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Die evangelifſche Kirche 

in Großpolen. 
Vor einigen Tagen hat auch der „Dziennik 

Poznanfkti⸗ zu dieſer Frage Stellung ge— 
nommen. Erx führte u. a. folgendes aus: 

Der polniſche Staat müßte ſich gegenüher 
den Evangeliſchen in Großpolen folgender Richt— 
linien bedlenen: Vor allem muß das vollkommene 
Recht einer eigenen unabhängigen Kirchen⸗-Orga 
niſation gewährleiſtet werden, weiter hahe man 
darauf zu achten, daß das Polentum und die 
Polen innerhalb der evangeliſchen Kirche nicht 
durch die Deutſchen geſchädigt werden, damit die 
ebangeliſche Kirche in unſerem Gebiete nicht als 
Vorpoſten des Deutſchtums, ſpeziell aber des 
Deuiſchen Reiches werde. Dies bedeutet aber 
keineswegs, daß die Deutſchevangeliſchen in ihrer 
Kirche und ihrer Nationalität irgendwie ge— 
ſchädigt werden ſollen. Vor allem muß eine 
doöllſtandige Trennung der evangeliſchen Kirchen— 
verwaltuug, der wenig zahlreichen Lutheraner 
oder Kalbiner oder der vereinigten evangeliſchen 
Landeskirche durchgeführt worden. Bis jetzt be— 
ſtand der Organismus dieſer Kirche darin, daß 
an der Spihe jeder Provinz ein durch den König 
als summus episkopus ernanntes Konſiſtorium, 
ſowie eine Provinzi lſynode als Vertreter der 
Kirchengemeinden beſtand. Als höchſte Inſtanz 
für ganz Preußen galt der Oberſte Kirchenrat in 
Berlin. Deuiſcherſeits möchte man natürlich 
dieſen Organismus beibehalten und zwar zum 
ſehr durchſichtigen, d. h. politiſchen Zwecke. Aber 
davon kann keine Rede ſein. Der politiſche Staat 
tgun es nicht dulden, daß irgend eine deutſche 
Inſtanz im Bereiche des polniſchen Staates Ent— 
ſcheiduagen zu treffey hätte. Man könne die 
dereinigte evangeliſche Landeslirche dem War— 
ſchauer Organismus nicht unterordnen — denn 
das Auseburger oder kalviniſche Bekenntnis iſt 
eine Abſonderung. Es ſoll jedoch die Biſdung 
einer großen Synode in die Wege geleilet werden, 
die eine beſondere, von der deutſchen Republik 
unabhangige Landeskirchen⸗Verwaltung feſtſetzt. 
Die polniſche Republik könne aber auch dann 
nicht die gefährliche Verbindung mit Berlin dulden. 
Dasſelbe betrifft auch die Ausbildung der evan⸗ 
geliſchen Geiſtuchkeit. Die deutſchen Hochſchulen 
find die Pflamfiätten eines grenzenloſen Chauvi— 
nismus. Die zukünftigen evangeliſchen Seelſorger 
dorthin zu ſchicken, würde für die Polen eine 
Geſahr des Verluſies ihrer Nationgalität bedeuten. 
und die Deutſchen zu unverſöhnlichen Feinden 
des poiniſchen Sigates machen. Es dürfen alſo 
zur evangeliſchen Seelverforgung nur ſolche 
Theologen zugelaſſen werden, die nicht in Deutſch⸗ 
land ſtudiert haben. Dies bedeutet hingegen 
nicht, daß die Ausbildung der deutſchen Theologen 
irgendweichen Schaden erleiden ſollte. Man muß 
eine höhere evangeliſche Bildungsanſtalt, ent⸗ 
weder eine geiſtliche Alademie oder eine theologiſche 
Fakultät in Warſchau einrichten, je nachdem 
die Intereſſenten es haben wollen. Außerdem 
müßte man mit der evangeliſchen Welt, ſowohl 
der angelfächſiſchen wie der ſchweizeriſchen enge 
Verbindung ſuchen, wo gegebenenfalls die evan⸗ 
geliſche Geiſtlichkeit die Vervollſtändigung ihrer 
Studien erreichen könnte. 

Auf dieſe Ausſührungen des „Dzeunik Pozn.“ 
antworlet nun E N. im „Poſener Tageblatt“. 
Er ſagt: 

Sie Betrachtungen des „Dziennik Poznanſli 
beginnen damit, daß das Recht der ee 
Kuͤche auf eigene und unabhängige kirchliche Or— 
ganifation anerkannt wird, und ſie endigen mit 
der Behaupiung, daß die polniſche Regierung 
ebangeſcher ⸗uUmmus episcopus ſei. Wie man 
von der Liberalität des erſten Standpunktes zu 
dem Abſolutismus des zweiten hinüberzuſpringen 
vermag, wie man kirchliche Selbftoerwaltung (das 
iſt eigene und unabhängige Organiſation) mit 
ſlaatlicher Leitung der Kirche (das wäre ein ſtaat⸗ 
licher Summepiſtopat) vereinigen will und wie 
der Anſpruch auf ſtaatliche Leitung gegenüber 88 
des zwiſchen den Verbandemächten umd dem pol⸗ 
niſchen Staat geſchloſſenen Vertrages gerechtfertigt 
werden ſoll, das wird in dem Aufſatß des „Dz. 

Wir wüßten auch 
nicht, wie man auf dem Wege ſchlüſſiger Dar— 
legung lirchliche Unabhängigkeit zu einem ſtaat⸗ 
lichen Summepiſcopat über die Kirche umdeuten 
könnte. Immerhin, die Sprache, die der „Dzien⸗ 
nik“ führt, iſt ruhig ünd verhältnismäßig gelaſſen. 
In der Sache ſelbſt freilich möchten wir von 
einem duſtande ungewöhnlicher Hilſloſigkeit ſprechen. 

ü— — — — — 
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Wohin ſoll es auch führen, wenn man Kirchen⸗ 
politik treiben will, ohne daß man ſich zuvor⸗ 
mit der Kirche, welche das Recht eigener und 
unabhängiger Organiſation haben ſoll, auch nur 
im entfernleſten in Verbindung geſetzt hatte? 

Der deuiſche Leſer wird, nachdem er wochen⸗ 
lang von den Freiheiten der verſchiedenen Nalio⸗ 
naluäten in der polniſchen Republik gehört hat, 
er daunt ſein, wenn er fieht, was der „Dziennik“ 
ſich unter evangeliſcher Freiheit im einzelnen 
denkt: U. Die polniſche Sprache müßte in der 
Verwaltung der vereinigten Landeskirche — ge— 
meint iſt offenbar die unierte evangeliſche Kirche 
— mit der deutſchen gleichberechtigt ſein, 2. an 
der Spitze müßten mindeſtens zum vierten Teil 
Polen ſteben, 3. Theologen, die in Deutſchland 
fludiert haben, dürfen in Polen nicht als deutſche 
Seelforger zugelaſſen werden, 4. dagegen ſei eine 
Ergänzung des Studiums in der angloſächſiſchen 
oder ſchweizeriſchen Welt möglich. Zu den Punkten 
Lund 2 iſt zu ſagen: Nach 8 8 des obenange⸗ 
zogenen Vertrages haben die polniſchen Bürger, 
die nach Raſſe, Religion oder Sprache zu Min⸗ 
derheiten gehören, das Recht religiöſe Jnſtitu— 
ttonen zu gründen, zu leiten und zu überwachen. 
Sie haben weiler das Recht, in dieſen Inſtitu— 
tionen ihre eigene Sprache anzuwenden. Es 
wäre aus den verſchiedenſten Gründen beſſer, 
wenn Berufungen auf den Vertrag unterbleiben 
könnten. Die deutſche Bevölkerung wäre ihrer— 
feus auch ſicherlich zu einer Verſtändigung mit 
der polniſchen Regierung bereit, wird aber immer 
auf jenen verlrauensmäßigen Abmachungen be⸗ 
flehen, wenn man ihre natürlichen und verbrieflen 
Rechte, wie es hier geſchehen, antaſtet. — Die 
hieſige unierte evangeliſche Kirche iſt eine Kirche 
der deutſchen Minderheit. Evangeliſche mit pol— 
nifcher Mutlerſprache kommen in ihr kaum in 
Bettacht; es gibt nur einige im Südoſten der 
chemaligen Proͤvinz Poſen, mit denen die deulſch— 
rechenden Evangeliſchen im Einvernehmen ge—⸗ 
lebt haben und weiter leben werden. Unſere Be⸗ 
hörden und unſere Verwaltung ſind und bleiben 
rein deutſch. 

Zu Punkt 3 und 4 ſind einige Fragen zu 
ſtellen: Wenn unter der angloſaächſiſchen Welt 
in erſter Linie die engliſche zu verſtehen iſt, 
müſſen die deutſchen ebangeliſchen Geiſtlichen 
dann erſt engliſch lernen, um dort zu ſtudieren? 
Sder wird daflur geſorgt werden, daß auf einer 
engůſchen Univerſitaͤt deutſch geleſen wird, damit 
die tünftigen evangeliſchen Geiſtlichen aus der 
Ropublu Polen ſich dort weiter bilden können? 
Wer wird dafür forgen? Der „Dziennilt Poz⸗ 
nanſti⸗ Weiß der „Dziennik“ nicht, daß die 
engliſchen Kirchen, wenn ſie auch evangeliſch ſind 
manche Mitglieder der High Church nennen 
ſich übrigens lieber katholiſch — eine andere 
Sctennin egrundlage haben als wir? Ebeuſo die 
ſchweizeriſche Weli, in welcher uns das Studium 
enfaus geſtattet ſein ſoll? Wenn der „Dziennik“f 
es für ſalſch hält, daß die hieſige evangeliſche 
Kirche den Warſchauer Faktoren unterſtellt wird, 
dal das Betennnis entgegenſteht, wie kann er 
dann in Ernſt ſprechen, daß die evangeliſchen 
Geifilichen in England oder in der Schweiz 
fiudieren ſollen? Aber weiter. Weiß man in 
Holen nichts davon, welchen Ruf, die deulſche 
evangeliſche Theologie als Geſamterſcheinung hat, 
welchen Weltruf? Welchen Klangez. B. der 
Rame Hamag in England gehabt hat? Vor 
dem Krieg! Wie es jeht ſteht, wiſſen wir nicht. 
Welchen Reſpett z. B. bei dem Tode eines 
evangeliſchen ¶ Forſchers wie des Profeſſors von 
Soden. die Aatholiſchen von Jeſuiten heraus— 
gegebenen Stimmen der Zeit (früher Maria 
Laach) bezengt haben? Und von dieſer geiſtigen 
Macht, unferer muütterlichen Ernährerin, ſollte 
man uns irennen? ſollte uns der Staat trennen, 
der in dem Gebiet, um das es ſich hier handelt, 
nach dem deutſchen bürgerlichen Geſetzbuch und 
— im weſentlichen — der geſamten deutſchen 
Reichs⸗ und preußiſchen Staatsgeſetzgebung leben 
muß / noch auf Jahre hinaus! Fühltoman nicht 
die — Komik eines Verlangens, oder heißt es 
beſſer Tragik? Und eine Akade nie oder Fakultät 
in Polen? Für die unierte Kirche, die ſtreng 
lutheriſche und die reformierle zugleich? Es will 
uns ſcheinen, daß die Schnelligkeit, mit der heut⸗ 
zutage Neues eniſteht, vom Staat bis zum 
Thealter, das Urteil trübt. Eine evangeliſche 
Fatulat für die deutſchen Kirchengemeinſchaften 
läßt ſich nicht hervorzauberm man müßie ſie 
denn aus Deutſchland holen. Und weiter: Hat 

2. Jahrgang 

Denlens auf die neue Zeit der friedlichen Aus— 
gleichung und des allgemeinen Weltoerkehrs ein— 
gerichtet? 

Das möge genügen. Es iſt bekannt, daß die 
gegenwärtigen Erörierungen der kirchlichen Lage 
dadurch hervorgerufen worden ſind, daß von 
einer Unterſtellung unter das Warſchauer Kon⸗ 
ſiſtorium geſprochen worden iſt. Die mündlichen 
Aeußerungen des Generalſuperintendenten Bur— 
ſche ſind mit Vorſicht auſzunehmen. Er ſoll ſich 
in ähnlichem Sinne ausgeſprochen haben wie 
kürzlich Konſiſtorialrat Gundlach in der „Neuen 
Lodzer Zeilung.“ Nun hat KRonſiſtorialrat 
Gundlach einen Zuſammenſchluß der lutheriſchen 
Kirche in Kongreßpolen und der unierten hier 
zwar als verfrüht und unprakliſch bezeichnet, 
eine „adminiſtrative Annäherung beider Kirchen“ 
aber als möglich. Das iſt zu beachten und gäbe 
wohl Anlaß zu ſehr merkwürdigen Betrachtungen: 
Für eine Adminiſtration nach War— 
ſchauer Art haben wir weder Ver— 
ſtändnis noch Raum. Wir bauen auf 
der Synode auf! de h. auf unſeren 
Synoden, was man in Warſchau ver— 
ſtehen wird. — Jetzt aber ſteht nach den 
immerhin ein wenig beruhigenden Mitteilungen 
über die Haltung des Generalſuperintendenten 
Burſche die Aufrechterhaltung des Zuſammen- 
hanges mit der belenntnisgleichen Kirche in 
Preußen im Vordergrunde unſerer Aufmerkſam⸗ 
keit. Und da ſind die Betrachtungen des 
Dſienmt, alſo eines gemäßigten Blattes, über⸗ 
aus lehrreich, indem ſie vor aller Welt zeigen, 
wos uns hier erwartet, wenn wir, d. h. wenn 
unſere evangeliſche Gefamtgemeinde in den ab⸗ 
getrenen Gebieten nicht genügend Kraft entfalten 
dann um Daſein und Leben in der überlieferten 
Form zu verleidigen und die Rechte, welche jener 
Vertrag zwiſchen den Verbandsmächten und Polen 
ihr ſichert, in Wirklichkeit umzuſetzen. 

Der Aufſtand 
in Oberſchleſien. 

Eine Erkllärung der P. P. S. 
Der „Robotnik“, das Organ der Polniſchen 

Sozialiſtiſchen Partei (P. P. S.) veröffentlicht 
in ſeiner Dienstagnummer an der Spitze des 
Blaͤlles eine Spegialkorreſpondenz eines ihrer 
Mlarbeiter, der wir nachſtehendes entnehmen: 

Der Auffſland in Oberſchleſien dauert an. 
Obwohl die Aufſtändiſchen irfolge Mangels an 
Waffen und Munition an einer Stelle auf longreß⸗ 
polniſches Gebiet zurückgeworfen wurden, brach 
der Aufſtand an anderer Stelle mit doppelter 
Gewalt von neuem aus. Es nühzen keine Kano— 
nen, Tanks, Aeroplane und Panzerautos, die 
die Preußen gegen die Aufſtändiſchen ins Feld 
ühren. Die Bewegung wird von den Deutſchen 

nicht aufgehalten werden können, da ſie eine 
Volksbewegung iſt .. Den Aufſtändiſchen 
kommen die Arbeiter aus Kongreßpolen 
zu Hilfe. Aun allen Kämpfen der Äufſtändiſchen 

Nauen, 28. Auguſt. (P. A. T.) 
Die Ententekommiſſion bereiſt alle Städte, die 

von der Aufſtandsbewegung erfaßt ſind. Geſtern 
weilte eine Kommiſſion in Zabrze und in der 
Gudula⸗Hütte, wo ſie die Vertreter der polniſchen 
und deutſchen Parieien zwecks Feſtſtellung der 
Urſache der Unruhen verhört. 

Berlin, 28. Auguſt. (P. A. T.) 
Die „Deutſche Allgemeine Zeitung“ führt in 

einem Leitartikel aus, daß es nicht angebracht 
ſei, die polniſche Regierung des Aufſtandes we— 
gen zu beſchuldigen. Es ſeien vielmehr ſchuld 
die chauviniſtiſchen polniſchen Parteien, deren 
politiſche Tätigkeit für die polniſche Regiexung 
ſchädlich iſt. Die Polen haben durch den Frie⸗ 
densvertrag mehr erreicht, als zu erwarten war. 
Die polniſche Regierung habe keinen Grund, neue 
unruhen zu ſuiſten. — Eine unſerer Hauptauf⸗ 
gaben muß das Beſtreben ſein, dauernde Be⸗ 
ehungen zu den Weſtſtaaten herxzuſtellen. Man 
könne nicht an der Tatſache achtlos vorübergehen, 
daß Polen mit Deutſchland benachbart iſt und 
daß beide Staaten eine gemeinſame lange Grenze 
haben. Volen wird ein reiches Land inbezug auf 
landwirtfchaftliche Erzeugung ſein, wird aber 
nicht in der Lage ſein, zur Induſtrie mit eigenen 
Kraͤften zurückzukehren. Die Deutſchen werden 
natuͤrlicherweiſe die Hauptabnehmer Polens ſein. 
Die polniſche Induſtrie braucht für ſeinen indu— 
ſlriellen Aufbau techniſch geſchulte Leute und 
wird die Induſtrie mit Hilfe unſerer Techniker 
heben. Die Grenzen Polens ſind nicht überall 
feſtgelegt. Die polniſche Regierung wird noch 
lange um die Schlichtung von Konflikten im 
Oſten arbeiten. 

Kein deutſch⸗polniſcher 
Gebietsaustauſch. 

Berlin, 27. Auguft. 
In deutſchen Blättern finden wir nachſtehende 

Mitteilungen: In der Provinʒ Poſen, in Weſt⸗ 
preußen wie auch in Oberſchleſien erſcheinen 
immer noch Gerüchte, wonach die Regierung 
einen oder den andeten Teil derjenigen Provinzen, 
welche nach dem Friedensverirage Deutſchland 
verbleiben ſollen, mit den Polen austauſchen 
wollte. Beſonders aus den Kreiſen Frauſtadt, 
Militſch und Guhrau wird von Beunruhigung 
der Bevölkerung berichtet, weil angeblich Teile 
dieſer Kreiſe im Wege des Austauſches an Polen 
abgetreten werden ſollen. Die preußiſche Re⸗ 
gierung hat wiederholt dieſen Nachrichten in der 
Preſſe wiederſprochen. Heute unterſtreicht es die 
Regierung abermals, daß ſie nicht daran denle, 
ſich der deutſchen Bevoöͤllerung oder deuiſches 
Landes als eines Tauſchobjektes zu bedienen und 
daß ſie mit Berſtebungen in dieſer Richtung 
nichts gemein habe. 

Die Deutſchen raumen 
3— das Baltikum nicht. 

London, 28. Auguſt. (P. A. T.) 
Die Deutſchen weigerten ſich, die baltiſchen 

an der Grenze nahmen Arbeiter, Geuoſſen der 
P. P. S. aus dem Dombrowaer Kohlenbecken, 
teil. Einen hervorragenden Anteil nehmen 
in den Kämpfen bei Myslowitz die Genoſſen der 
P. P. S. aus Niwka und Mordrzejow, bei 
Czeladz und Milowiece. Die Genoſſen aus den 
Gruben „Saturn“, „Piaſti“ und „Millowice“, 
die zuſammen mit den Aufſtändiſchen kämpften. 

Unſere oberſchleſiſchen Genoſſen beklagen ſi 
über die Solol⸗ und die e 9 
Organiſationen in Oberſchleſien, die, als der 

waren. Ihre Anführer hatten es vorgezogen, 
nach Kongreßpolen oder nach dem Poſenſchen 
abzureifſen, ſodaß die ganze Schwere der Kämpfe 
unſeren Genoſſen aufgebürdet war. So 
ſchreibt der Robotnik“. Ein Kommentar iſt 
wohl überflüſſig. 

Weitere Zuſpitzung der Tage. 
Berlin, 28. Auguſt. P. A. T.) 

Aus Oberſchleſien wird die Verſchärfung der 
dortigen Lage gemeldet. Die deutſchen Blätter 

polniſchen Agitation in der Umgegend von Kat— 
towitz zu. 
polniſche Regierung angeblich viele polniſche 
Offiziere beurlaubt habe, damit dieſe die über 
die Grenze gelaufenen polniſchen Aufſtändiſchen 

Aufſtand ausbrach, nicht vollzählig zur Stelle 

ſchreiben die Ausbreitung des Aufſtandes der 

Die deutſche Preſſe bemerkt, daß die 

Provinzen zu räumen. Infolgedeſſen beauftragte 
die Friedenskonferenz den General Gough, Schritte 
zu unternehmen, damit die den Deutſchen ſeiner⸗ 
Jeit mitgeteilten Forderungen d urchgeführt werden. 

Amerikas Oppoſition gegen 
den Friedensvertrag. 

Rotterdam, 26. Auguſt. 
Mit 9 gegen 8 Stimmen hat der Senats⸗ 

ausſchuß beſtimmt, daß im Friedensvertrage ſo⸗ 
weit er ſich auf Schantung bezieht, das 
Wort Japan durch die Bezeichnung China 
erſetzt wird. Damit iſt geſagt, daß alle Rechte, 
die Deutſchland an Schantung beſaß, nicht auf 
Japan, ſondern auf China übergehen. Der Be— 
ſchluß hat in demokratiſchen Kreiſen Amerikas, 
alſo unter den Anhängern Wilſons, großes Auf—⸗ 
ſehen erregt. 

Die franzöſiſche Preſſe legt eine underhohlene 
Beunruhigung an den Tag angeſichts des Be— 
ſchluſſes der Auslandskommiſſion des nordameri⸗ 
kaniſchen Senates, den Friedensvertrag nicht un⸗ 
verändert anzunehmen. Der „Temps“ betont, 
daß die Annahme des Amendements in Bezug 
auf die Rückgabe von Schantung an China und 
nicht an Japan ohne Zweifel die Befürchtungen 
rechtfertige, daß im Senat die notwendige Zwei⸗— fich der Verfafſſer jener Betrachtungen des 

Ziuiennit“ auch nur mit einem Splitter ſeines militäriſch ausbilden. driitelmehrheit für die auveränderte Annahme des 
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— — — — nicht zu finden ſei. Unter 
dieſen Umſtänden müſſe man mit einer langen 
Verzögerung der Ratifikation des Friedensver— 
trages rechnen, und es ſei im Intereſſe Frank⸗ 
reichs gelegen, die Verhandlungen ſo zu führen, 
daß das beſondere Abkommen zur Garantie 
Frankreichs noch verſchärft werde, da das Zu⸗ 
ftandekommen des Volkerbundes und deſſen Tä— 

ügkeit auf unabſehbare Zeit hinausgeſchoben 
werde. In der Heure“ gibt der ſogzialiſtiſche 
Abgeordnete Aubric der Befürchtung Ausdruck, 
daß der Beſchluß der nordamerikaniſchen Senats— 
kommiſſion eine ſtarke Rückwirkung ausüben werde 
auf die in der Deputiertenkammer beginnenden 
Ratifikationsverhandlungen. Man müſſe ſich 
daran erinnern, daß bereits China es abgelehnt 
habe, den Friedensvertrag wegen der bekannten 
Klauſel zu unterzeichnen. Wie werde erſt die 
Lage ſein, wenn der amerikaniſche Senat den 
Beſchluß ſeiner Kommiſſion gutheißen werde? 
Die franzoͤſiſche Kammer ſei im Begriff, ein di— 
plomatiſches Dekument zur ratifizieren, das viel⸗ 
leicht im nämlichen Augenblick ſchon in einem 
ſeiner weſentlichen Abſchnitte hinfällig geworden iſt. 

Wilſons Nachfolger? 
London, 27. Auguſt. 

„Daily Expreß“ berichtet, daß die amdrika⸗ 
niſchen demoktatiſchen Kreiſe für den Fall der 
nächſten Wahlen mit der Kandidatur des Ge— 
ſandten John William Davis als Nach— 
folger Wilſons rechnen. 

Die Friedensdebatte in Frankreich. 
Wien, 28. Auguſt. (P. A. T) 

Aus St. Germain wird gemeldet: Die fran⸗ 
ſiſche Deputiertenkammer begann geſtern die 
Debatte über den Friedensvertrag. Von den 81 
Rednern, die ſich zum Wort gemeldet hatten, 
ſprachen 2 die keinerlei Einwendungen gegen den 
Friedensvertrag erhoben. 

Der Sturz des Erzherzogs 
Joſef. 

Ein neues Kabinett Friedrich. 
Das Ung. Tel⸗Korr.⸗Bureau meldet: Die 

Budapeſter Ententemiſſion forderte den 
Miniflerpräſidenten Friedrich auf, ein Miniſterium 
zu bilden, in welchem ſämtliche geſellſchaſtlichen 
Schichten des Landes vertreten ſind; zugleich 
wurde der Miniſterpräſident aufgefordert, unter 
allen Umſtänden für die Aufrechterhaltung der 
Ruhe des Landes zu ſorgen. Die Ententemiſ⸗ 
ſion ſtellte für die Bildung der neuen Regiexung 
eine Friſt von drei Tagen. Der Miniſterpräſident 
kehrte hierauf in den Miniſterrat zurück, wo Mi⸗ 
nifler des Aeußern Lovoſzy im Namen der Mit-⸗ 
glieder des demiſſionierten Kabinetts vom Prin—⸗ 
zen Joſef Abſchied nahm. Er hob her— 
vbor, Prinz Joſef habe ſich in den Stunden der 

Kriſe zum Haͤndeln entſchloſſen, weshalb ihm der 
ewige Dank der Nalion ſicher ſei. 

Der Prinz verabſchiedete ſich bewegt von 
ſeinen Mitarbeitern, reichte allen der Reihe nach 
die Hand und entfernte ſich hierauf. Der Mi— 
niſterrat beſchloß ſodann, bis zur Konſtituierung 

der neuen Regierung die Geſchäſte des Landes 
weiterzuführen. 

Das neue Kabinett Jrieoͤrich. 
Wien, 28. Auguſt. (P. A. T.) 

Aus Budapeſt wird gemeldet: Stefan Fried⸗ 
rich hat ein neues Kabinett gebildet, deſſen Be— 
fland ſolgender iſt; Stefan Friedrich — Pre— 
ſidium, Czaky — Aeußeres, Friedrich — Inneres, 
Schmetter — Krieg, Huszar — Volksaufklärung, 
Balaghy — Juſtiz, Bleyer — Miniſter für natio⸗ 
nalen Ninderheitsſchuß, Stefan Haller — Mi⸗ 
iſter für Propaganda, Szabo — Miniſter für 
Kleinarbeiter, Olaͤch — Arbeitsminiſter, Rubiczek 
— Landwiriſchaft. * 

Wien, 28. Auguſt. P. A. T.) 
Die Blätter melden aus Bern, daß Exkaiſer 

Karl ſich an die Entente mit der Bitte gewandt 
habe um die Erlaubnis zur Entſendung des Grafen 
Mersdorf nach Paris zur Erledigung der Privat⸗ 
angelegenheiten des Kaiſers 

Genugtuung in Stalien 
Der „Voſſ. Zig.“ wird aus Lugano berichtet: 

Der Korreſpondent des Corriere della Sera“ 
begrüß den Sturz der ungariſchen 
Regierung mit großer Beſriedigung, hätte 
aber gewunſcht, daß der Oberſte Rat der Ver⸗ 
bunderen ſeine an Erzherzog Joſef gerichtete Auf⸗ forderung zurückzutreten, ſchon früher und nicht 
erſt nach deſſen Rücktritt erlaſſen hätte. Das 
Blatt warnt vor der Annahme, daß die Gefahr 
der Rückkehr der Habsburger ſchon völlig be— 
ſchworen ſei. In den reaktionären Kreiſen Oeſter⸗ 
weichs und Ungarns wolle man den Verſuch einer 
Wiedereinſezung der Habsburger wiederholen, ſo 

bald erſt eine neuerliche Vereinigung von 
Seſterreich und Ungarn ſtatlgefunden hat— 

In Budapeſt ſoll einſtweilen ein gemaͤßigtes Re⸗ 
gime ans Ruder kommen, wie es jetzt in Deutſch⸗ 
oͤſterreich herrſcht, Auch wäre die Möglichkeit 
einer wetfchafiuchen und politiſchen Gemeinſchaft 
beider Staaten gegeben, und dann würde der 
Augenblick einer Bewegung für die Wieder⸗ 
herſtellung der habsburgiſchen Mo— 

und zugleich 

narchie gekommen ſein. Dieſer Plan werde 
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Frankreich und Amerika gleichfalls für die Wie— 
derherftellung Oeſterreich⸗ Ungarns, aber unter 
Beibehaltung der republikaniſchen Staatsform ſeien. 

Rleine Nachrichten. 
Das „Berliner Tageblatt“ empfiehlt die 

Auswanderung der Deutſchen nach 
Mexiko und weiſt auf die unerſchöpflichen 
Reichtümer dieſes Landes und auf die große Er— 
giebigkeit der landwirtſchaftlichen Produktion hin. 

Feldmarſchall Mackenſen befindet ſich 
nicht unter den heimkehrenden Truppen, ſondern 
iſt in Futak interniert und wird nach ſeiner Hei— 
mat über Salomili abreiſen. 

Der Antrag der Kommuniſten auf Proklamie⸗ 
rung des Generalſtreiks wurde guf der 
Verſammlung der unabhängigen Sozialiſten und 
der kommumſtiſchen Arbeiterraͤte in Berlin ver⸗ 
worfen— 
Der holländiſch-belgiſche Konflikt 
iſt beigelegt. 

Die Tſchechen ſtehen vor einem Finanz⸗ 
krach. Das Reichsbudget für 1919 weiſt ein 
Defizit von 6 Milliarden Mark auf. 

Colales. 
Lodz, den 29 Auguſt 

Zum Tode Heſſes. 
Wir werden um Aufnahme nachſtehender Zei⸗— 

len gebeten 
Volk und Knecht und Ueberwinder, 
Sie geſteh'n zu jeder Zeit, 
Höchſtes Glück der Erdenkinder 
Sei nur die Perſönlichkeit. 

Goethe. 
So war im lieſſten Sinne Eduard Heſſe ein 

Glücklicher, wenn duch ſein Atem keuchend ging, 
wenn auch die Laſt der Arbeit überſchwer auf 
ſeinen zarten Schultern ruhte, wenn es ihm auch 
nach über 80ahriger treuer Pflichterfüllung nicht 
vbergönnt war, auf ein ſorgenloſes Alter hinaus- 
zublicken. Glucksgüter hatte dieſer Glückliche 
keine geſammelt, 

Doch ihm war gegeben, klar zu fühlen, wo 
andere ſchwanken, inſunktiv das Angemeſſene zu 
lun, wo aͤndere Aberlegen, ſeinen Weg zu gehen, 
weil er nicht anders konnte, denn er war eine 
Perſonlichkeit keine von den auffallenden, die 
die Leute von ſich reden machen. Was gingen 
Eduars Heſſe die Leute an? Er lebte in einer 
neren Welt und die war reich. Er hatte dieſe 
Wellt mit Geſtalten der Vergangenheit bevölkert, 
ausgeſchmuckt mit köſtlichen Schätzen der Erin⸗ 
nerung und luſtigen Bluten des Humors. Die 
Geſtallen hatte er der Kultur und Geſchichte 
ſeines Volkes entnommen — darin lebte und 
weble er, da war er zu Hauſe. Doch er war auch 
in Lod,, ſeiner geliebten und doch ſo ſcharf kri⸗ 
nfierten Heimalſtadt zu Hauſe. Wie kannte 
Ednard Hefſe das alte Lodz, das der Väter und 
Großvaler, und wie konnte er erzählen! Und er 
caͤhlle gern. Dann wurden ſeine Augen groß 
und glanzend, ſeine Wangen röteten ſich jugend⸗ 
lich, ind die Lacher — die hatte er immer auf 
ſeiner Seite. 

Eduard Heſſe war einer von den Zeitloſen, 
gebeugt von Muhſal und Krankheit und doch ein 
Jüngling in ſeiner Begeiſterungsfähigkeit, ſeinen 
feghaflen Humor in allen Verdrießlichkeiten, ſeiner 
unverwuſmchen Menſchen⸗ und Kinderliebe, ſeiner 
Ritlerlichtkeit und vornehmen Lautereit. 

Ewig ſchade wäre es, wenn Eduard Heſſe 
hingegangen ſein Jollte, ohne Aufzeichnungen zu 
hinterlaſſen, dann hatten dir nicht nur ihn zu 
beklagen, dann anke mit ihm eine ganze eigen⸗ 
aAruge Welt ins Grou, die uͤns kein anderer wie⸗ 
der o dufbauen könnte, wie Heſſes Augen ſie 
geſehen haben — denn er war eine Perſoönlich⸗ 
eal. Wir geüßen dich, Eduard Heſſe- du junger, 
Aber das Grab hinaus. Wir liebten dich und dan⸗ 
ken dir, denn du warſt unſer. 

Dein Geiſt bleibe unter uns über deiner ge⸗ 
lieblen polniſchen Heimalterde unter den Bürgern 
deiner Zunge 

Margarete Grüner. 
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Vakante ebangeliſche Gemeinden. Die 
Gemeinden Kielce und Zyrardow werden vom 
Warſchauer Konſiſtorium für vakant erklärt. 
Reldelermin 1. Oltober 1919. Der Paſtor von 
Kielce bezieht 14 000 Kronen und ſonſtige Ein⸗ 
nahmen der jurs Stolae Der Paſtor in Zy⸗ 
rardow ſoll 7800 Mark an Einnahmen und die 
Rutnießung von 8 Morgen Land in Wiskitki, 

600 Mark fuür Bereiſungen beziehen. 
Da Roflor E. Burſche in der nachſten Zeit ſeine 
SGemeinde Lowirz verlaäßt, um ſein Studium in 
der Schweig zu vervollkommnen, ſoll dieſe Ge— 
meinde in aͤllernachſer Heit ebenfalls für valant 
erklärt werden 

Neuer Welbiſchoſ. Aus Rom iſt die 
Nachricht eingelrohen daß der Papft den Pfarrer 
Dr. Ceslaw Solbolowſli zum geheimen Kämme⸗ 
rer Seinecr Heiligkeſt um Warſchauer Ehren⸗ 
domherr, Teologeprofefſor an der Warſchauer 
Univerſut und Ann Weibbiſchof 
Diezſe ernennt hat 

Regiſtrierung der Kriegsperletzten. Die 
Vodzer Zweigſlelle der Jürſorgeſektion des Kriegs⸗ 
mniſieriums ſordert alle Soldaten, die infolge 
Verwundung auß dem Heere entlaſſen wurden, 
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Bahndammes beſchäftigt. 

der Podlaſiſchen 

tenempfang zu melden. Mitzubringen iſt das 
Entlaſſungsdokument und das Zeugnis des Arztes 
über den Aufenthalt im Spital. 

Von der Poſt. Die Einnahmen des Lodzer 
Poſtamts betrugen im Monat Juli M.99 954 69 
Gegenwärtig ſind auf derr Poſt 70 Beamte, 58 
Beamtinnen, 1 Arzt und 1Feldſcher angeſtellt. 
Die Briefe werden täglich dreimal zum Kaliſcher 
und dem Warſchauer Bahnhof expediert. In 
nächſter Zeit werden in Lodz drei Zweigſtellen 
eingerichtet werden. Auf beiden Bahnhöfen wer⸗ 
den bereits gewöhnliche und eingeſchriebene 
Briefe angenommen. Am 1. September ſoll bei 
der Poſt eine Sparkaſſe eingerichtet werden. Der 
kleinfſte Einzahlungsbetrag wird 1M. der größte 
5000 M. betragen. Das Geld wird mit drei 
Prozent verzinſt werden. 
ſich in der Stadt 16 Briefkäſten, die in kürzeſter 
Zeit jedoch entfernt und durch automatiſche er— 
ſetzt werden ſollen. Poſtdirktor iſt Herr Michalſti. 

Baumwolle für Lodz. Dank den Be— 
mühungen des Lodzer Kaufmanns Herrn Felix 

»Goldſtein, der ſchon vor dem Kriege in Lodz 
als Baumwollhäudler tätig war, gelang es 
größere amerikaniſche Bauwollſirmen dazu zu 
bewegen, in Danzig ein Konſignationslager für 
amerikaniſche Baumwolle zu errichten. Wie wir 
erfahren, iſt bereits der erſte Baumwolltransport 
in einer Menge von 2000 Ballen für dieſes 
Lager in Danzig eingetroffen, ſo daß im Verlauf 
von mehreren Tagen dieſe Bauwolle den Lodzer 
Induſtriellen zugehen wird. 

VBerteilung von Schulſtipendien. Vom 
Reingewinn des am 24 Dezember 1918 vom Gefan⸗ 
genenlagerkommandanten Hauptmann Dienſtl⸗Dom⸗ 
drowſti gegründeten Polmſchen Soldatenhauſes in 
La Mandria di Chivaſſo wird ein Stipendial 
ſonds des Polniſchen Soldatenhauſes in La 
Mandria di Chivaſſo auf den Namen des Ge—⸗ 
nerals Haller in der Höhe von 200 900 M. ge⸗ 
gründet. Der Fonds wird vom Miniſterium 
fuͤr Kultus und Unterricht und einem aus ſechs 
Perſonen beſtehenden Kuratorium, dem Vor— 
mundſchaftsausſchuß, beſtehend aus 6 Offizieren 
und 6 Soldaten, verwaltet werden. Es werden 
zehn Schulſtipendien in der Höhe von je 1000 M. 
in halbjährlichen Raten ausgezahl werden; 9 für 
Soldatenkinder und 1 für ein Offizierskind. Das 

genenlager von La Mandria di Chivaſſo weilten. 
Die Supendien können nur Schüler polniſcher 
öffentlicher und Privatſchulen beziehen, die gute 
Zeugniſfe aufweiſen. Hauptſächlich werden die 
Stipendien für Schüler landwirtſchaftlicher und 
Berufsſchulen beſtimmt werden. 

Im Schuljahr 1919/20 ſtehen zehn Stipen⸗ 
dien zu je 1000 M. zur Verfügung. Zur Er⸗ 
langung eines Stipendiums ſind notwendig: ein 
Zeugnis über den Beſuch einer öffentlichen oder 
privaten Schule, das Schulzeugnis vom betzten 
Halbjahr, ein Beweis daͤrüber, daß der Vater 
un Gefangenenlager von La Mandria oder 
Santa Maria in Italien oder im Rekrutenlager 
Hallers ſich befand und in das polniſche Heer 
aͤngetreten iſt; eine Beſcheinigung der Behörden 
über die Vermögenslage. Geſuche ſind bis zum 
30. September aͤn den Haupimann Dombrowſki 
im Stabe des Generals Haller zu richten. 

Von der Schuldeputation. Der Magi⸗ 
ſtrat ernannte die bisherige Sekretärin der Schul— 
deputation, Halina Baruch, zur Leiterin des 
Buͤros für allgemeinen Schulunterricht. 

Was verdient ein Bahnarbeiter? Auf 
der Strecke Zgierz Stryksw ſind 5 Partieen 
Arbeiter mit der Reinigung der Gräben des 

Für das Reinigen 
eines Quadrat⸗Meters zahlt die Verwaltung nach 
Angaben eines Arbeiters 70 Pfennige. Auf die 
Frage, wieviel ein Arbeiter im Laufe eines Tages 
ſerug macht, antwortete ein Arbeiter: Man 
macht, je nach dem Fleiß, 60, 70, 80 und auch 
meht Quadrat · Meter täglich fertig ſomit verdient 
man an einem Tage 10—60 Mark. Lohnt es 
ſich da noch zu ſtudieren. 

Vom Kriegswucheramt. Um die lon⸗ 
fiszierten Gegenſiände möglichſt gerecht unter den 
wohltaͤtigen Inſtitutionen verteilen zu können, 
hat das Lodzer Wucheramt ein Verteilungs⸗ 
komitee ins Leben gerufen. Dieſes ſetzt ſich aus 
folgenden Perſonen zuſammen: Frau Rechtsan⸗ 

Cyganſki, dem Vertreter des 
Juͤszkiewicz und dem Vertreter des Wucher⸗ 
Imles Liebermann. Die Sitzungen? des Komitees 
finden an Montagen ſtatt. Wohltätigkeits an⸗ 
ſtalten, die konfiszierte Waren erſtehen wollen, 
müfſen ſich an das Verteilungskomitee, Ewan⸗ 
gielicka 5, wenden. 

Arbeitsloſendemonſtration. Vorgeſteru 
verſammelte ſich auf dem Grünen Ringe eine 
Menge Arbeilsloſer. Sie verſuchten zum Magi⸗ 
flrat vorzudringen und gegen die Entziehung der 
Unterſtühßangen zu e Die Polizel zer⸗ 
ſtreute die Demonſtranten. 

Gartenkonzerte zugunſten des Streich ⸗ und 
Blasorcheſters der Lodzer Eiſenbahnkompagnie 
uner Veitung des Herrn A. Bolotny ſindet 
Am Sonnabend und Sonntag um 4 * nach⸗ 
mittags ſtatt. 

Austauſch deutſcher und polniſcher 
Bahnbeamten. Der preußiſche Miniſter der 
offentlichen Arbeiten beſtimmt in einem Erlafſe 
daß in alle an Polen ſallenden Gebieten, auch 
ſoweit ſie zurzeit noch nicht beſetzt ſind, deutſche 
Bedienſtete gegen Beäͤmte und Arbeiter polniſcher 
Rationalität aus dem übrigen Staatsbahnbereich 
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Gegenwärlig beſinden 

wat Wyganowſka (GBorſitzende), Frau Dr. Mi⸗— 
kulſka, Frau Dr. Stanislawſta, dem Richter 

Gegen die Demoraliſterung der Jugend 
Der Chef der Polizei hat folgende Belannt— 
machung zur Bekaͤmptung der unter der Schulb 
jugend zunehmenden Demoraliſation erlaſſen: Es 
iſt verboten, Plakate kriminellen oder zweideuti⸗ 
gen Inhalts an öffentlichen Orten anzubringen. 
Die Schuljugend darf ohne Begleitung der Eltern 
keine Gaſtwirtſchaften beſuchen und zum Billard⸗ 
Haſard⸗, Karten und Dommoſpiel in öffentlichen 
Lokalen nicht zugelaſſen werden. Außerdem darf 
die Schuljugend keine Varis e und Kinovorſtel⸗ 
luogen mit anſtößigem Programm beſuchen. An 
Jugendliche durfen keine unfittlichen Buher, Bil⸗ 
der und Poſtkarten verkauft werden; ferner dür⸗ 
ſen ſolche in den Auslagen nicht auslegen. Die 
Leihbibliotheken dürfen an Jugendliche keine un— 
ſittlichen Bücher und Krimiualgeſchichten aus⸗ 
geben Antiquaritate dürfen von den Min— 
derjährigen ohne Erlaubnis der Eltern keine 
Bücher kaufen. Zuwiderhandelnde werden zutß 
Verantwortung gezogen werden. — Bravo! 

Der Staroſt in Wreſchen im Poſenſchen, von 
Czapfli, hat folgende Verfügung erlaſſen: Oeffent⸗ 
liche Tanzvergnügen dürfen nicht länger als bis 
12 Uhr nachts ausgedehnt werden. Jedesmalige 
Einholung der Genehmigung von ſeiten des Re⸗ 
gierungspräſtdenten durch den Staroſten iſt not⸗ 
wendig. Der Jugend beiderlei Geſchlechts unter 
16 Jahren iſt die Beteiligung am Tauze ſowie 
der Aufenthalt auf dem Tanzboden ſtrengſtens 
verboten. Der Jugend männlichen Geſchlechts 
unter 16 Jahren iſt das Rauchen unterſagt, ſo⸗ 
wohl auf der Straße wie im Lokal. Zuwider⸗ 
handlungen werden mit Geldſtrafe bis 600 M 
oder mit je einem Tag Haft für 15 M. beſtraft. 
Won ver Rettungsſtation. Geſtern abend 
fand die Generalverſammlung der Mitglieder der 
Rettungsgeſellſchaft ſtatt. Den Vorſitz führte 
Herr Dr. Pinkus. Auf der Tagesordnung ſtand 
die Frage der Abänderung der Statuten der Ge— 
ſellſchaft, die im Zuſammenhang wit der geplan— 
ten Verſtadtlichung ſteht. Es wird beſchloſſen— 
im Prinzip auf die Verſtadtlichung der Rettungs⸗ 
geſellſchaft einzugehen. Es ſoll eine neue Ver—⸗ 
ſammluͤng einbderufen werden, zu der auch ein 
Rechtsanwalt eingeladen werden ſoll, um über 
die rechtliche Seite zu beraten und eine Ent— 
ſchließung zu faſſen. 

Vorrecht haben Kinder, deren Väter im Gefan⸗ Raubũberfall in der Umgegend. In der 
Nacht von Dienſtag auf Mittwoch uͤberfielen 6—8 
maskierte Banditen den Landwirt Hoffmann in 
Swendow bei Strykow. Ein mit der Oertlichkeit 
ſcheinbar gut vertrauter Bandit kroch aufs Dach, 
ſchnitt ins Strohdach ein Loch und kam auf dieſe 
Weiſe vom Boden in die Wohnung und öffnete 
ſeinen Genoſſen die Haustür; die aus dem Schlaf 
geweckten Familienglieder ſtanden den mit Revol⸗ 
vern bewaffneten Banditen gegenüber, geblendet 
durch die elektriſchen Lampen, die jeder Bandit 
an der Bruſt trug. Die Familienglieder wurden 
ſofort ohne Umſtaͤnde in den Keller geſperrt. Ein 
Bandit warf nachträglich ein Kiſſen und eine 
Decke für den Säugling der Frau Hoffmann nach— 
Der taube Großvater Hoffmann begriff nicht ſo⸗ 
fort die Situation; als er einem Eindringling 
die Maske zu entfernen ſuchte, wurde er unbarm⸗ 
herzig geſchlagen und ebenfalls in den Keller ge— 
ſteckt, welicher darauf zugenagelt wurde. Die 
Banditen hauſten 1, Stunden in der Wohnung- 
raubten Wäſche, Kleidungsſtücke, —5000 Mark 
an Geld, Uhren und andere Gegenſtände. Erſt 
am Morgen wurden die Ueberfallenen befreit. 

Dieſer dreiſte Ueberfall auf ein inmitten der 
Kolonie liegendes Gehöft hat den in der Um— 
gegend wohnenden Landleuten großen Schrecken 
eingejagt. 

Feuer. Geſtern um 2 Uhr brach in der 
Trocknerei der Strumpfwirkerei von J. Hermann, 
Feuer aus. Die herbeigerufenen erſten 8 Züge 
der Feuerwehr löſchten das Feuer nach halbſtün— 
diger Arbeit. Der Schaden iſt nicht bedeutend 

Beraubung einer Totenhalle. In der 
Nacht von Sonntag auf Montag iſt die Toten⸗ 
halle der St. Johannisgemeinde auf dem alten 
Kirchhofe beraubt worden. Der ſchwarze Stoff 
der Aufbarung wurde heruntergeriſſen und ent⸗ 
wendet. Auch eine Stätte, wie die Totenhalle, 
iſt alſo vor BSieben nicht mehr ſicher! Hoffent⸗ 
lich führt die eingeleiteie Unterſuchung zur Ver⸗ 
haftung der Schandbuben. 

Kleine Nachrichten. 

Apparate zur Herſtellung von Branntwein. 
Vorgeſtern verhaftele die Polizei die Arbeiter, 
G. Duͤnko, E. Dunko, A. Gutmann und H 
Blochmann, die in der Bonbonfabrik von Wru⸗ 
blewſki, ſyſtematiſche Diebſtähle verübt haben. 
Während der Abweſenheit des A. Wawrzeniec, 
Nawrotſtraße 8. wurden aus ſeiner Wohnung 
derſchie dene Sachen im Werte von 3000 Mark 
geſtohlen. — Aus der Wohnung der R. Frenkel 
Lipowaſtraße 12, wurden verſchiedene 77 im 
Werte von 3000 Mark geſtohlen. — In der 
Wohnung des Chaim Fogel, ielonaſtraße 68, 
ſchloß die Polizei eine geheime Branntwein— 

brennerei. 
Amtsblatt. Die Nummern 47 und 48 des 

Lodzer Amtsblattes ſind erſchienen. Sie ent⸗ 
v eine Verordnuug des Verpfleguugsmim⸗ 
ſteriums für Mühlen, wei Verordnungen 

preiſe/ eine Verodnung üͤber den freien Kar— 
loffelhandel, ein Rundſchreiben an die 3* 

e * Adie Au— ioxe MAur iiſ⸗ 

Vorgeftern fiel der 
Sohn des J. Weinkranz, Reiterſtraße 20, vom 
Dach und brach den Arm. Ein Arzt der Unfall⸗ 
rettungsbereitſchaft erteilte ihm die exſte Hilfe. 
In der Wohnung der R. Szezarowſta, Kilinſki⸗ 
Straße 40, beſchlagnahmte die Polizei verſchiedene 
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Lodzer Freie Krefſe — Freitaag, den 29. Auguſt 1919 

Ebung der Beſchlagnahme von Metallen und die 
— von Leinengeweben und Wäſche, 

Seſetz uüber Immobilienverſicherung, das Ge⸗ 
Aber den Handel mit Bodenfrüchten im 

irtſchaftsjahr 1019/20 und das Geſeh über die 
ziehung der Apotheker zum Heeresdienſt. * 

ee den Chriſtlichen Wohltätigkeitsverein 
h in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer Freien 
heſe nachſtehende Spende eingegangen: 

on der Schülerſchaft des hieſigen Leh⸗ 
xerſeminats an Stelle eines Krau— 
R auf das Grab des Pädagogen 

eſſee wvoe— 
Beſten Dank! 

Aus der Umgegend. 
Zgierz. Deutſches Progymnaſium. 

ie Eintrittsprüfungen begannen am Mittwoch, 
d. M. Der Unlerricht beginnt am Montag, 

L. September d. J. Anmeldungen von Schü— 
und Schülerinnen werden noch täglich von 

— h⸗ vormittags im Schullokal, Lange 
kraße 28, entgegengeuommen. 

—9 Konſtantynow. Wieder mal ein Ein— 
ugs diebſtahl Nach einer Pauſe von eini⸗ 

& Monaten, während welcher die hieſigen Lang⸗ 
ger ſich mit der Entwendung von Feldfrüchten 

danderen Lebensmilteln befaßten, find ſie jetzt 
Jieder zu ihrer im verfloſſenen Winter geübten 

aris zurückgekehrt. In der Nacht zu Donners— 
8 erbrachen ſie den Stall des Paſtors der Kon— 

ntynower Gemeinde, Herrn Leopold A. Schmidt 
nd ſtahlen Kühe — Wann wird das ein 
ee ſinden? Heutzutage bietet fich in Konſtan⸗ 
ow genügend Verdienſtgelegenheit, dieſe 
Abbeit“ muß aber doch wohl mehr abwerfen. 

Brzeziny Verpflegungsſchwierig— 
iten ündKundgebungen der Frauen. 
die Verpflegung der Stadt läßt viel zu wünſchen 
rig. Die Bevölkerung hat ſeit dem 21. Juli 
n Lot Mehl erhallen; der Zucker für den Mo— 

pt Auguſt iſt auch noch nicht verteilt worden. 
ie ärmere Stadtbevölkerung, vorriegend aber 
auen, veranſtalteten — mit dieſem Lauf der 
inge unzufrieden —bereits ſeit zwei Wochen 

ſaſt tagtäglich vor und in dem Magiſtrat Kand— 
bungen und verlangen in derben Worten die 
Juteilung von Mehl. Der Magiſtrat kann ihnen 
doch wenig helfen, da ihm ſeilens des Verpfle⸗ 
ngsamtes kein Mehl zur Verfügung geſtellt 
ird Infolge des Mangels an Kontingentmehl 

das Brot teuer und für die arme Bevölkerung 
derſchwinglich. Auch das Fleiſch und die Wurſt⸗— 

ren ſind in der letzten Zeit bedeutend teurer 
Kworden. Die Herren Fleiſcher laffen fich für 
In Pfund Wurſte8 Mark und füe ein Pfund 

Spect i0 Mart zahlen. 
Tragiſcher Vorfall, Dieſer Tage 
kim der Z33jaͤhrige Poliziſt Jan Jamrozinſti auf 
agiſche Woeiſe ums Leben. Er beſuchte Jeinen 
Zalowice wohnenden Bekannten, den Foͤrſter 
widerſti, der unlängſt ein neues Gewehr er— 
lten hatte. Als Jamrozinſti ſich dem Hauſe 
Förſters naherte- ergriff Swiderſli das Ge— 
eehr und zielle auf Jamroſinſki, indem er ſcher⸗ 
d rief: Sande hoch!“ In dieſem Auzenblick 
Alud ſich die Waffe und Jamrozinſti ſtürzte tot 
Boden Swiderſki wurde in Haft genommen. 
Der evangeliſche Geſangoerein 
onneordia⸗“ hat vorläuſig ſeine Tätigkeit 
eſeut Der noch im vorigen Jahre auf⸗ 
* hende Verein verior in den letzten Monaten 

de große Anzahl Mitglieder und mußte infolge 
* — eines Dirigenten ſeine Geſangübungen 

ſtellen. Der bisherige Vereinsvorſihende Herr 
yer hat ſein Anit infolge Ueberſiedelung nach 
Werz niedergelegt. In der am Sonntag ſtatt⸗ 
cuen Sitzung wurde an ſeine Stelle Herr 
ril Treichel gewählt. Anftelle des gleichfalls 
Frackgetrelenen Schriftführers und ſeines Ge— 

ffen wurden Herr Pockrant und Frl. Melida 
eel gewählt. Das bisherige Vereinslokal 

erde aufgegeben. Die Vereinsmöbel, wurden 
ch dem evangeliſchen Gemeindehauſe übertra⸗ 
e das Herr Paſtor Wannagat dem Verein 
eutgeltlich zur Verfügung geſtellt hat. 
— Ozorkow. Von der deutſchen Schule. 
e der vergangenen Woche wandte ſich der Stadt⸗ 
Eeerduete Herr Adolf Berndt an den hieſigen 
daulauſſichtsrat mit dem Erſuchen um Mitlei⸗— 
ee, wie es mit den eingereichten Deklarationen 

Eltern deutſcher Kinder, die im ſchulpflichti— 
Alter ſtehn, fich verhalle, d. h. Herr Berndt 

ſu wiſſen, ob die Unterrichtsſprache in der an 
e evangeliſchen Kirche befindlichen Schule weiter⸗ 

die deutſche bleiben, oder ob an deren Stelle 
* polniſche Sprache eingeführt werden wird. 

Autwort des Schulauffichtsrats iſt noch nicht 
Izt Wie uns aber aus beſlimmter Quelie 
8 wurde, verhält ſich der Sachverhalt 

J gt 
— Schulaufſichtsrat iſt in Ozorkow erſt 
8 Dſtern gegründet worden und hat erſt in 

nt erſten Tagen des Monats Mai ſeine Tätig- 
8* gefgenommen. Die Dellarationen ſind nur 

ang je . Stunden, in Empfang 
—* worden. Die Zahl der abgegebenen 

—— — war infolge der nicht erfolgten 
B der Eltern ſehr gering. Die Schule 
—8 vsn etwa 100 Kindern beſucht. Abgegeben 

* 38 Deklarationen. Davon ſind I8 für 
8 —3 erklärt worden und zwar aus folgenden 
—58 — F Einige der in den Dellarationen 
d en Kinder beſuchten im Mai die Shhule 
Eleern Liniger Kinder wohnen 

konnten die Unterſchriften der Eliern nicht ge— 
prüft werden. Zur Prüfung der Unterſchriften 
der Eltern war von ſeiten des Schulaufſichtsrats 
niemand rechtzeitig aufgefordert worden. Somit 
ſind nur 20 Deklarationen für 36 Kinder für 
gültig befunden worden. Danach zu urteilen, 
kann man ſchon im voraus wiſſen, welche Unter⸗ 
richtsſprache in beſagter Schule eingeführt werden 
wird, esſei denn, es helfen noch Proteſte. 

Auch im ganzen Kreiſe Lenezyca iſt der Sach— 
verhalt ein ähnlicher. In dieſem Kreiſe wurden 
bisher 10 deutſche Schulen gezählt. Kein Lehrer 
dieſer Schulen weiß bisher, welche Unterrichts⸗ 
ſprache er in ſeine Schule eifführen ſoll, zumal 
ihm von den Behörden noch nicht darüber mit— 
geteilt wurde, ungeachtet deſſen, daß ſchon in der 
nächſten Woche der Unterricht in den Schulen 
beginnen ſoll. 

Der an der Ozorkower deutſchen Schule tätige 
Lehrer, Herr E. Wittenberg, iſt aus ſeinem Amte 
entlaſſen worden. 

— Auflöſung der Deutſchen 
Selbſthilfe“. Am 24. d. M. fand im Kon— 
firmandenſaale die zum zweitenmale einberufene 
Generalverſammlung der Mitglieder der ehema— 
ligen „Deutſchen Selbſthilfe“ ſtatt. Da die Lei— 
tung der „Selbſthilfe“ bei den Mitgliedern an— 
geſchwärzt wurde, um dadurch zwiſchen den Mit⸗ 
gliedern und der Leitung, Mißtrauen zu ſäen, 
ſah ſich der Vorſitzende genötigt, der General⸗ 
verſammlung einen Bericht über die „Selbſthilfe“ 
zu erſtatten, um die Vorwürfe zu entlkräften. 
Ein Mitglied der Reviſion skommiſſion hatte das 
Gerücht verbreitet, daß das Geſchäft im letzten 
Halbjahr 6000 Mark verloren habe. Aus dem 
Bericht iſt dagegen zu erſehen, daß der Verluſt 
nur etwa 1800 Mk. betragen hat. Es iſt aber 
nicht zu vergeſſen, daß der Laden im Mai be— 
ſtohlen wurde, wobei faſt alle wertvollere Sachen 
von den Dieben mitgenommen wurden. Dieſe 
Aufklärung half jedoch nichts: es wurden immer 
mehr Stimmen laut, die die Auflöſung der 
„Selbſthilfe“ verlangten. Der Vorſitzende ordnete 
darüber eine Abſtim mung an, der eine kurze Be— 
ratung der Mitglie der vorausging. Als die Ab— 
ſtimmung erfolgte, waren es kaum der Mit⸗ 
glieder, die für das weitere Beſtehen der „Selſt⸗ 
hilfe“ waren, während alle anderen die Auflöſung 
verlangten. Infolged eſſen mußte der Beſchluß 
angenommen werden. Man wählte eine Liqiu— 
dationskommiſſion, die die Auflöſung in kürzeſter 
Zeit durchführen ſoll. 

Aus dem Reiche. 
Warſchau. Die Fliegerſchuppen 

niedergebrannt. Der „Glos Polſti“ ver— 
öffentlicht nachſtehende Depeſchen: Am Mittwach 
um 9 Uhr früh brach im Flugzeugſchuppen auf 
dein Mokotower Felde Feuer aus. Außer 
mehreren fertigen Flugzeugen und Flugzeugteilen 
waren dort auch große Vorräte an Benzin und 
Schmierſtoffen untergebracht. Der herrſchende 
Wind begünſtigte den Brand ungemein. Als 
die Feuerwehr eintraf wurde ihr erklärt, daß 
ſich im benachbarten Schuppen große Vorräte an 
Bomben und Granaten befinden. Da leicht 
brennbares Material brannte, begnügte die Wehr 
ſich damit, das Feuer auf ſeinen Herd zu be— 
ſchränken. Nach zwei Stunden eifriger Arbeit 
war jede Gefahr für die Nachbarſchuppen be— 
ſeitigt, ſodaß die Wehr abrücken konnte. Der 
Hangar Ne. 11war vollſtändig niedergebrannt. 
Es verbrannten 5 Aeroplane Syſtem Branden- 
burg B und 3 Apparate Rumpler ſowie mehrere 
zehn Tonnen Schmierſtoffe, Oel und Benzin. In der 
Sladt herrſcht große Empörung. Die Allgemein— 
heit bringt den Brand mit dem Tod der zwei 
polniſchen Flieger Ing. Slowik und Jeſianowſti 
in Verbindung. Die „Gazeta Warszawſka“ be— 
hauptet, daß man allgemein von großen Miß— 
bräuchen ſpreche, deren Spuren durch den Tod 
zweier Menſchen und das Feuer verwiſcht wer⸗ 
den mußten. 

Der „‚Przeglond Wiczorny“ veröffentlicht 
eine Unterredung mit dem General Roszkowſti. 
Dieſer behauptete, daß in der polniſchen Armee 
letztens 30 Lieferungs⸗ und Wirtſchaftsaffären 
aufgedeckt worden ſind. 

Weiter berichtet der „Glos“, daß — wie 
maßgebende Kreiſe mitteilen — die von einem 
Teil der Warſchau er Preſſe in Verbindung mit 
dem Brand gebrachten Informationen nicht den 
Tatſachen entſprechen. Von den Flammen wur⸗ 
den 6 Flugzeuge alten Syſtems eingeäſchert. 
Das Feuer entſtand infolge Entzundung von 
Benzin, dem man mit einer Lampe zu nahe 
gekommen war. Von böſem Willen könne keine 
Rede ſein. Die Warſchauer Blätter, die von 
Brandſtiflung ſchrieben, ſollen zur Verantwortung 
gezogen werden. 

Es iſt tief zu bedauern, daß die Polniſche 
Telegraphen⸗ Agentur (P. A. T.) nichts über den 
Brand gemeldet hat. 

Lenczyca. Der Kreistag hat beſchloſſen, 
zum Bau von Chauſſeen eine Anleihe von 
500,000 Mark aufzu nehmen. Zur Renovierung 

Bedürfniſſe der polniſchen Soldaten 3000 Mark 
beſtimmt. 

Lemberg. Proteſt der jüdiſchen 
akademiſchen Jugend. Die Lemberger 
jüdiſche akademiſche Jugend hat an den Rektor 
der Univerſität einen Proteſt gerichtet, in dem 
ausgeführt wird, daß der Beſchluß des Univer⸗ 
ſitätsſenates vom 15. Auguſt dazu führen werde, 
daß die jüdiſche Jugend aus der Univerſität 
ausgeſchloſſen wird. Die jüdiſche akademiſche 
Jugen, die ſeit 5 Jahren der Möglichkeit zu 
fludieren beraubt iſt, proteſtiert gegen dieſe 
Handlung und fordert, daß ſie zu den Vor— 
leſungen zugelaſſen werde. 

Letzte Nachrichten. 
Um Polens Grenzen. 

Generalſtabsbericht vom 28. Auguſt. 
Litauiſch-weißruſſiſche Front: 

An der ganzen Front belebte Erkundungstätigkeit 
unſerer Patrouillen. Im Abſchnitt von Lunimniec 
erſtürmten unſere Abteilungen lrotz feindlichen 
Feuers Prypee und nach Zurückwerfung des Fein⸗ 
des in nördöſtlicher Richtung wurde das von 
den Bolſch ewili ſiark beſetzte Dorf Borel einge— 
nommen. 

Wolhyniſche und galiziſche Front: 
Ruhe. 

Der ſtellvertretende Chef des Geueralftabes 
Haller, Oberſt. 

Zu den Ereigniſſen in Oberſchleſien. 
Waͤrſchau, 28. Auguſt. (P. A. T.). Vom 

maſuriſchen Komitee wird gemeldet: Die preußi⸗ 
ſchen Behörden agitieren fieberhaft in verſchie⸗ 
hnen Aufrufen fuͤr eine breite Organiſierung der 
Gemeindeſchutzwaͤchen in Maſovien und Erme⸗ 
land, um dadurch den Ueberfluß der Beſetzung 
durch Ententetrunppen und damit den Ausſall 
des Plebiszits zu unſeren Ungunſten zu beein—⸗ 
fluſſen. Die polniſche Bevölkerung der erwähn⸗ 
en Plebiszitgebiete wünſcht im Gegenteil eine 
Raͤumung von Maſovien und Ermeland durch 
die Deutſchen und ihre Erſetzung durch Entente⸗ 
lruppen und zwar nach Möglichteit durch Polen 
ebangeliſchen Bekenntniſſes, ſoweit es ſich um 
polnſch proteſtantiſche Gebiete Maſoviens handelt. 

Sasnowiee, 28. Auguſt. (P. A. T). Der 
verſcharfte Belagerungszuſtand wurde aufgehoben. 
Es derblieb aber der Belagerungszuſtand der 
dor dem 18. Auguſt beſtanden hatte. 

Sois nowice, 28. Auguſt. (P. A. T). In 
ganz Oberſchleſien iſt von neuem der Streik aus 
gebrochen. Die Arbeiter ford ern bedingungslos die 
Enfernung des Grenzſchutzes. 

Sos nowice, 28. Auguſt. (P. A. T.) Heute 
nachts um 12 Uhr wurde in Beuthen die neue 
Kaſerne von den Auſſtändiſchen in die Luft ge⸗ 
ſprengt. Es ſind eine große Anzahl von Ver⸗ 
undelen und Tote zu verzeichnen, da die Ka— 
ſerne voll mit Soldaten des Grenzſchutzes be⸗ 
legt war. 

Auch Poſen hat keine Kohle! 
Poſen, 28. Auguſt. (P. A. T.). Das Po⸗ 

ſener Gebiet, das täglich zur Aufrechterhaltung 
des Eifenbahnverkehrs für wirtſchaftliche und 
andere Zwecke 1401 Waggons Kohle nöug hat, 
hat feit einer Woche keine Zuſuhr von Kohlen. 
Wenn dieſem Maungel nicht abgeholfen wird, 
dann würde dies kataſtrophale Folgen haben. Es 
müußten die Elektrizitätswerke, ſtädtiſche Gasan— 
ſtalten und der Eiſenbahnverkehr eingeſtellt 
werden. 
Die ſechs Milliarden Goldrubel aus dem 

Breſt⸗Litowsler Vertrag. 
Berlin, 28. Auguſt. Die „Voſſ. Ztg.“ 

berichtet: In der Oeffentlichkeit laufen wider⸗ 
ſprechende Nachrichten über das Schickſal der ſechs 
Milliarden Goldrubel, die Rußland gemäß dem 
Friedensvertrag von Breſt⸗Litowſt an Deutſch— 
land zu zahlen hatte. Tatſache iſt, daß von 
dieſer zur Eutſchädigung der durch die Ruſſen⸗ 
einfälle im Jahre 1914 geſchädigten Bewohner 
der deutſchen Oſtprovinzen beſtimmten Summe 
nur die erſten Raten bezahlt worden ſind, die 
alsbald von den zuſtändigen Stellen ihrer Be— 
ſtimmung zugeſührt, das heißt zur Unterſtütung 
der geſchädigten Bewohner der Oſtprovinzen ber 
wandt wurden. Nachdem Rußland ſich vom 
Vertrag von Breſt⸗Litowsk losgeſagt hatte, ſind 
die Ratenzahlungen naturgemäß eingeſtellt wor— 
den, die bis dahin bezahllen Summen ſind von 
Deutſchland nach den Beſtimmungen des Friedens 
— Verſailles an die Entente zurückgezahlt 
worden. 

Die Frage des Banknotenumtauſches 
in Deutſchland. 

Berlin, 28. Auguſt. Im Reichsfinanzmi— 
niſterium iſt eine Bexatung über die Maßnahmen 
zur Erfaſſung der Vermögen abgehalten worden, 
an der —— aus allen Bankkreiſen 
teilnahmen. Allgemein wurde die Ueberzeugung 
ausgeſprochen, daß wirkſame und ſcharfe Maß 
regeln gegen die Steuer⸗ und Kapitalflucht ge— 
troffen werden müſſen und die Banken haben ſi 
bereit erllärt, der Regierung in weiteſtem Maße 
dabei zu helfen. Gegen den Vorſchlag des Um— 
tauſches aller Banknoten wurden jedoch ernſteſte 
Bedenken wegen der techniſchen Undurchführkeit 
erhoben. Der Reichsfſinanzminiſter Erzberger er—⸗ 
klärte, daß er angeſichts dieſer Bedenlen zwar ſ 

harre, daß er aber trotzdem auf Mittel ſiunen 
müſſe, um die Verringerung des ins ungeheure 
anwachſenden Notenumlaufes herbeizuführen. Er 
müſſe daher von der Sachverſtändigenkommiſſion 
unter allen Umftänden erwarten, daß ſie ihm bei 
Ablehnung ſeiner Vorſchläge neue Wege eröffnen 
müſſe, um zum notwendigen Ziele zu gelaugen. 

Zum Friedesſchluß mit Oeſterreich. 
Paris, 28. Auguſt. (P. A. T.). Der Oberſte 

interalliierte Rat hielt vorgeſtern vormittag eine 
lange Sitzung ab, die den Erörterungen über den 
öſterreichiſchen Friedensvertrag gewidmet war. 
Nach dem „Temps“ wurde die Finanzklauſel au⸗ 
genommen; noch nicht feſtgeſtellt wurde dagegen 
bisher die Eniſchädigungstlauſeln. Es wurde 
beſchloſſen, im Vertrage einige Aenderungen vor⸗ 
zunehmen, worüber bis in den ſpäten Abend 
hinein beraten wurde. Dasſelbe Blatt meldet, 
daß der Rat ein Entwurf uͤber Vorbeugungs⸗ 
maßnahmen gegen die deutſche Propaganda in 
den öſterreichiſchen Ländern ausgearbeitet habe. 

Bruũſſel — Sitz des Völkerbundes. 
Saint-Germain, 26. Auguſt. Rew⸗ 

Vork Herald“ meldet, daß der Sitz des Voͤlter⸗ 
bundes nun doch von Genf nach Brüſſel verlegt 
worden ſei und daß dies in den nächſten Tagen 
amtlich kundgemacht werden ſolle. 

Kiew von den Bolſchewiti gerãumt. 
Warſchau, 28. Auguſt. (P. A. T.). Wie 

der Kurjer Warsz.“ erfaährt, haben die Bol⸗ 
ſchewiklen Kiew näch einem Siraßenkampf ge— 
räumt. Die Stadt ſoll von Offiziersabteilungen 
beſetzt worden ſein. Zur Zeit fehlen noch nahere 
Einzelheiten. Es iſt noch nicht bekanut, ob Kiew 
in die Hände der Truppen Demkins oder Petluras 
gefallen iſt. 

Eine Erklärung Wilſons. 
Saint-Germain, 26. Auguſt. Wie der 

„Matin“ meldet, hat Praäſident Wilſon in ſeiner 
Unterredung mit den Mitgliedern der Senats— 
kommiſſion für auswärtige Angelegenheiten er⸗ 
klärt, daß die Verträge über die Berteilung 
der deutſchen Kolonien nur provi— 
ſoriſch ſeien und daß ſie dec Zuſtimmung des 
Bölkerbundes unterliegen, der ſie allein in Kraft 
ſetzen könne. 

Der Williardennachlaß Carnegies. 
Berlin, 26. Auguſt. Die Voſſ. Ztg.“ 

meldet aus Genf: Der Teſtamentsoollſtrecker 
Carnegies erklärte, daß der verſtorbeue Stahl⸗ 
tönig nur“ ein Vermoͤgen von⸗U/, Milliarden 
Franten hinterlaſſen habe. Sein Leſtament ſei 
ein ſehr langes Doküment. Die Ecdſchaft der 
Tochter werde nicht viel mehr als ein Achiel des 
Vermögens betragen. 

Warſchauer Boͤrſe. 
Warſchau, 28 Augufſt 

28. Auguſt 27. 
o / Oblia. der Sabi en 

Warſchau 1016/10 —. — — —V Obl. de St WBorlch. 

1917 auf M. 100 — * — 
i/. Pfaubbrieſe der 

Agraxb. A. unb B. 186.00 -188. 75 -2] 184.75 185.26 
5025 0 —-60 76 

5/ Plandbr. der St. 
Warſchau auf Mi. 
8000 unb iodo 205.765 206. 00 205. 00 -25-50 

2206 
b / Plandb. der Si. 

Warſchau auf Mi. 
8000 und 1000 — —* 

41/, / — 7e 
er Stadt Lodz — s 

Franle 870.00 355. 90 866. 00 - 800. 00 
376.00 

Vfund Sterling 130 — 
Dollar 3680 27 40 38 
Zarenrubel 100⸗ter — 2 7.0 

bou· lex 104.00 26 - 50 104 00 25 
Dumacube IGoo er 43. 00 44.50 860 
—XX 48. 10 - 48.40.46. 80-48 00-48. 30 

Freie Bühne 
(im Sceala⸗Theater) Ziegelſtraße. 

Sonntag, den 31. Auguſt 1919. 

Eröffnungs⸗Vorſtellung 
Künſtleriſche Leitung: Heinrich Zmmermann. 

L 
Feſtouverture. 

„Aho ſpricht de Fieie gine 
Sceniſcher Prolog von H. Mitwirkende: Freie — 288 3 u. die Kritit. 

in. 
„Der Strom“ 

Drama in 8 Aufzügen von Max Halbe. 
Spielleitung: Paul Köhler. 

Der Billettverlauf beginnt am Freitag, den 20. d. M. 
an der Kaſſe des Seala“-Theaters von 11 1 Uhr. Am 
Tage der Aufführung iſt die Kaſſe von 1121 und von 

ch Tuhr achmitiag ab gebfmet. 
Aufaug 8 Uhr abends. 2360 

Hexrausgeber; Hans Krieſe. 
Verantwortlich: für Politik: εα Krieſe, für Lokales 
und den Unterhaltungsteil: Adolf Kargel, für inlaͤnd. 
Angelegenheiten und den wirſchaftlichen Teil: Alfred 

oege für Iuſerate: Geſchäfisleiter Blar Frleſe 
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Herr Lehrer 

Andenken in unſerer Mitte. 

Am 27. Auguſt l. J. ſtarb nach langem ſchweren Leiden, unſer lieber Bernfsgenoſſe und Mitarbeiter 

im Alter von 51 Jahren. Seine Pflichttreue und ehrenhafte kollegiale Geſinnung ſichern ihm ein dauerndes 

ie Lehrerſchuft des Coangelſchen Lehrerſemingrts 
umnd des Deutſhen Gympniums. 

Schmerzerfüllt teilen wir allen Verwandten, Freunden und Bekannten mit, daß es Gott dem 
Allmächtigen gefallen hat, Donnerstag, 8 Uhr früh, meine liebe Gattin, unſere herzensgute 
Mutter, Tochter, Schweſter, Schwägerin, Tante und Kuſine 

im Alter von 51 Jahren ganz unerwartet in ein beſſeres Jenſeits abzurufen. Die Beerdigung 
findet Sonnabend, den 30. Auguſt l. J. um 4 Uhr nachmittags vom Trauerhauſe, Krzywie bei 
Zgierz, aus, auf dem evangeliſchen Friedhofe in Zgierz ſtatt. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Deutſches Real-⸗Gymnaſium 
und 

Deutſches Mädchen-Gymnaſinm 
Looz, Rozwabowſka⸗ſtraße Ar. 7. 

Zur Entgegennahme von Anmeldungen für das neue 
Schuljahr und zur Erteilung von Auskünften ſind zeit— 
weilig im Evangeliſchen Lehrerſeminar (Evangelilea 11/183) 
Sprechſtunden werktäglich von 1012 Uhr vormittags 
angeſetzt worden. 

Der Termin der Auſnahmeprüfungen und dert Beginn des 
Unterrichts wird rechtzeitig bekanntgegeben werden. 

216 DSie Schulleitung. 

T 
E. FuUons empfangt personlieh v. 11 1u. 57. 

—E 

Dree mech 
Wilhelm Fiſchet 

empfängtv. 426 Uhr nachm 
Sonn⸗ und Feiertags 11 12 Uhn 

Dr. 
Spezialarzt— 

für haut u benerſche Krortpetten 
Petrikauer Straße Re. 

Ecke der Evangeliſchen Straße 
Behandlung mit dRebntgenftrahlen * 
Quarzlicht Gaarausfach Slettr· 
ſfation u Maſſage (Maännen 
ſchwäche). Kankenempfang v 

Vemen v. 6— — 

Erteile franzöſiſchen, eng 
liſchen und polniſchen 

Untertith! 
Sienlewi⸗ Mawrot-Strasseo Nr. 4. 

— wEüeee —77 — —T 
zu mäßigem Preiſe. 

ca 21il Etnge W8. 2888 —— 

—B2 

e1 

Alexaudrow 
nuch dem Proglumm des Lodzer Deutſhen Realgymngiums— 

Die 4. Klaſſe wird eröffnet. 
Anmeldungen nimmt im Laufe dieſer Woche Herr 

Lehrer Max Hadrian entgegen. 

U. 
in 

Ee 2 

Helenenhof 
Sonnabend, den 30. 

und Sountag- den 31. Auguſt 1919: 

des otteich· u. Blasorcheſtets der Lodzer Eiſenhahner⸗Rompanie unter Lei 
Beginn um 4 Uhr nachmittags. 

Blaukiep 
können ſich melden. Fabrik 
Trambiegung. 

Einige 

en-Drucker 
Siller, Pabianice, legn 

287 

tellung 
auf dem Lande bei ein oder meh— 
reren Kindern. Off. S. L an 
die Exp. doſs. Bl. erb. 

J 

tung des hertn I. Volotuh. 

Friedensqualität, auch die bevorzugle 
Marke „Saxonia““, ſind wieder zu exr⸗ 
mãßigten Preiſen zu haben: Drogerie 
Arno Dietel, Petrikauer⸗Str. 157. 

Fenſſer⸗Glas 
ROH- uncd DRABMV-GLAS 

für Dach⸗Verglaſungen uſw. 

T. HA NMELT Baumaterhen und auglus. 

— — 

8 
— 

2329 Die Verwaltung. 

ſmſn — —— 
— 9 * —— 

22 —8 22 
täglich v. O—1 Uhr angenommen werden. 

59 — pPuſta⸗Straße 17. 
7 

Beginn des Unterrichts am 1. September um 9 Uhr. 
—122 
22 F Möbel — 9 

ſolide Arbeit, einzeln oder 

Eintritt für Erwachſene Mk. 1.50; Soldaten, Schüler und Kinder 80 Pfg. 

lgymnaſium 
von A. ROTHERT., oscluszko· Allee 71. 

Das 7klaſſ. Mädchen-Gymnaſium 
von M. SCHNELKE, Ewangielicka-Str. 9 

machen hiermit bekannt, daß Anmeldungen neuer Schülerinnen vom 25. Auguſt ab 

en 

Mitzubringen iſt Tauf und Impfſchein und 15 Mark Einſchreibegebühr. 
Beginn der Eintritts- und Nachprüfungen d. 28. Auguſt um 9 Uhr vorm. 

ſymphatiſcher Dame zwecks 
terhaltung in deutſcher oder fran⸗ 

Photographie unter „M. M 
an die Exp. dſs. Bl. erb. 2392 

Geſucht 
junges Fräulein als Verkäufe⸗ 
rin, die auch zu nähen verſtehbt 
Zu erfragen in d. Exp. d. Bl. 80 

suse bIelllſl zu Kindern oder zur Hilfe im 

2149 

ganze Einrichtungen kann man am billigſten nur 
imn Möbel⸗Kommiſ⸗ Kalinſki — ECieſielſti, 
ſſousgeſchäft von 
Kosciuszko⸗Allee 39 (Spacerowa) in der Nähe der Andrzeja 

Haushalt. Näheres Rozwadowſta⸗ 
Str. 26, W, 6 bei Frau Znami⸗ 
lowſla. 2320 —V 

Straße) kauſen. — Das Geſchäft empfiehlt gleichfalls Garderobe, 
Wäaͤſche, Schuhwerk, Bijouterien und and. Kleinigkeiten. 
Obiges wird zum kommiſfion⸗weiſen Verkauf angenommen. 2309 

Umzugshalber billig zu verkaufen: 
Zeiſerne Bettſtellen mit und ohne Matratzen, 1Kinderbett, 

Heſchüftoſtelle det Jeutſhhen befmahgeordnelen. 
Jet Kreis unſeret Aufgahen wird mmer größelt 

Uebernehme 

hausberwoltungen 
mit ſämtlichen behördlichen 
Augelegenheiten. Offerten un⸗ 
ter „S. 8* an die Expedition 
dieſes Blattes erbeten. 2418 

— Lehrer einer Mittelſchule ſuchtn 

2800 

Zunger franz.Offizier 
wünſcht Bekanntſchaft mit pre 

n⸗4 

zöſiſcher Sprache. Gefl. Off. mit ⸗e 

LSchlafſofa⸗ 1 Stubenleiter, div. Spielſachen, Küchen⸗ 
geſchirr, Kaffeeſervice u. ſ. w. Brotſchnide⸗ und Fleiſch⸗ 
maſchine, Kiuderſchlitten und Wagen, elektr. Utenſilien, 
2 Jahrgänge Moderne Kunſt nach Gemälden und Skulp⸗ 
turen berühmter Meiſter. Sosnowa s8, 1Etage, rechts, 
Wohnung 21, (Eingang oom Hofe. 2328 

Ein größerer Poſten 

Makulatur 
iſt zu verkaufen in der 
230 „Lodzer Freien Preſſe.“ 

und der Umfang unſerer Arbeit iſt bereits ſo gewachſen, daß unſer 
Perſonal und unſer Raum nicht mehr zu ihrer Bewältigung ausreichen. 
Entſprechend wachſen auch unſere Ausgaben. — Wir bitten dringend, 
uns durch ſir e i w iILige Spenden in unſerer Arbeit, die dem 
Gemeinwohl gilt, zu unterſtützen. Jeder tut dies im eigenen Iniereſſe. 

Spenden nimmt entgegen: 

Lodz, Rozwadowſka-Straße Ar. 17, Parterre. 
Feſchüſtoſtelle der Jeutſchen bejmubgeordneten 

Ie Mark Belohnnng 
ält derjenige, der mir zur Wiedererlangung meines geſtohlenen 

Pferdes mit cinem 5 mon Füllen Angaben machen kann. Keun ; 
zeichen des Pferdes: Braune Stute mit weißem Stern auf der 
Stirn, ſchwarzen Füßen, Schweif und Mähne, 12 Jahre at. Kennz. 

des Füllen: Braune Farbe mit weißem Stern auf der Stiirn 
Gottlieb Neumann, Lodz Dombrowſka 834. 2348 

ca. 

Reſervoir, 
4 cbm Waſſerinhalt, Ka⸗ 

ninchenſtall mit 8 Abt. neueſten 
Syſtems, zu verkaufen, Glöwna 
Sir. 11 6b.Wuat. 

Lundwirhhuft 
aus 2 Morgen Land u. maſſivem 
Gebäude, zu verkaufen. O. Arlt⸗ 
Kſawerow Nr. 22. 2397 

—Flaucant 

Ein 

2322 
Rzgowſka Straße Nr. 143 

Plat 
an der Bednarſka Straße Nr. 6 
iſt zu verka u fen. Zu erfragen 

im 
2391 

Als Kinderfräulein 
oder Verkäuferin 
ſuche per ſofort Stellung. Off. 
unter „L. K.“ an d. Exp. d. Bl. 
erbeten. 2315 

——A7 
und 

bchtelbmatettallen 
empfiehlt 

on·gros und en detail 
zu den billigſten Preiſen 
H. T. Kunert &. Go. 

Zawadzka 1. 

ver äufer ſpeziele Preiſe? 

Erſttlaſſige häusliche 

Mittage 
von 5 Mk. an, Sienkleweza 
Wohn. is. 2* 

—— 
Ein faſt neues 

Klavier 
¶ Th. Betting) ſowie eine Garni 

Saloumöbel 
ſind zu verkaufen. Gluwnaſtt 
im Kommiſſionshaus. 

Smoking 
(faſt neu) und eine 

Konzertzither 
zu verkaufen. Widzewllaſtt. * 
Wohn. 8 

Kaufe erren⸗Garderobe, Pelze Wäſch eete 
tungen. Zahle die höchften 8 
Wulczanſta 43, W. 6. 

mechauen⸗ 

Ludep 
Fintichtung 

iſt im ganzen oder teilweiſe billig 
zu verlaufen Zu erfragen Lpo— 

24windige 

I zu verkaufen bei Linderighh 
Wulczanſka Str. 18111. 

Kolonialwaren⸗ 
Laden e 

wegzugshalber zu per kau 9 waſtr. 68, 2. Et., links. 2401 

Für Lehrer und Wieder · 

Alerandrowſka Str. *8. 

Eetugug 
s. Kantot 
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